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Lions Club: Jährlicher Führungswechsel und ein Blick in ein anspruchsvolles Vortragsprogramm

Jetzt hat Bert Nobis die Glocke
WEINHEIM. Im „Wiener Heurigen“
vollzog der Lions Club Weinheim
am Sonntag seinen jährlichen
Wechsel in den Führungsämtern.
Der bisherige Präsident des Clubs,
Jürgen Lahr, übergab als Zeichen
des Wechsels die Amtsglocke an sei-
nen Nachfolger Bert Nobis.

Vor gut fünfzig bestens bewirte-
ten Teilnehmern dankte Jürgen
Lahr den übrigen Clubmitgliedern,
dass sie ihm seine Amtsführung
durch intensive und eigenverant-
wortliche Mithilfe stets leicht ge-
macht und damit gleichzeitig den
Beweis erbracht hätten, dass das
Amt trotz der Vielzahl an Aktivitä-
ten, insbesondere zugunsten der
hiesigen Jugend, auch von einem
noch voll im Berufsleben stehenden
Mitglied gut wahrgenommen wer-
den kann.

Motto: In Bewegung
Bert Nobis dankte Lahr und seiner
Frau Martina für deren großen und
erfolgreichen Einsatz mit einem Ge-
schenk für „einen besonderen
Abend zu zweit“. Er stellte außer-
dem sein neues Amtsjahr unter das
Moto „in Bewegung“. Dafür hat er
ein spannendes und anspruchsvol-
les Programm zusammengestellt.
Neben den einzelnen Clubabenden
mit mehr clubinternen Themen und
einem Vortrag zur Eurokrise von Dr.
Hans-Peter Rathjens von der Com-
merzbank Frankfurt sind eine ganze
Reihe von Berichten und Vorträgen
einheimischer und regionaler Vor-
tragender vorgesehen.

Das Thema „Hirntod und Organ-
spende“ wird Dr. Nadja Komm von
der Uni Heidelberg behandeln, über
die Arbeit in Schnawwl und Junger
Oper am Nationaltheater Mann-
heim spricht Intendantin Andrea
Gronemeyer.

„Bücher aus Weinheim“ lautet
das Thema von Hartmut Gante von
Wiley, und „Race Across America“
behandelt Extremradsportler Stefan
Schlegel, während Angelika Thieme,
Denkmalschutzbeauftragte der
Stadt Weinheim, mit architektoni-

schen Schätzen der Zweiburgen-
stadt vertraut macht.

Die Weinheimer Lions können
sich auf einen „schokoladigen
Abend“ mit Peter Gärtner von „Ca-
cao“ freuen, und Dr. Ralf Krieger
von der Unternehmensgruppe
Freudenberg wird über die Geschäf-
te in China sprechen.

Während in der Wirtschaft Auf-
schwung gewünscht wird, wollen
andere, zum Beispiel Downhill-
Weltmeister Fred Abbou, mit dem
Mountainbike ganz schnell den
Berg runterkommen.

Kulturelles Erbe
„Das bedrohte kulturelle Erbe der
Menschheit“ wird Thema von Prof.
Dr. Alfried Wieczorek vom REM
Mannheim sein, während Peter
Fuhrmann von der Buchhandlung
Beltz einen Bücherabend gestalten
wird. Abgerundet wird all dies durch
Vorträge von Lions-Mitglied Prof.
Roland Kuntze über seine spannen-
de und gefährliche Flucht aus der
damaligen DDR und vom ältesten

Lions Dr. Hermann Huppert über
die „Geschichte der Stadt Wein-
heim“ sowie durch eine Besichti-
gung des Commerzbank Hochhau-
ses in Frankfurt nebst einer Führung
im Museum Städel und einem Ro-
senmontagsabend beim „Jöste And-
res“ in Rittenweier.

Ein absoluter Höhepunkt soll
schließlich das für Mai geplante
mehrtägige Jumelage-Treffen mit
dem Wiener Lions Club „Marc Au-
rel“ in Dortmund und Essen wer-
den, heißt es in einem Pressebericht
der Lions.

Alle Lions werden im November
auch wieder intensiv mit dem Ver-
kauf ihrer beliebten Adventskalen-
der beschäftigt sein und dann im
März mit der Durchführung ihrer
traditionellen Tombola im Markt-
kauf. Hierbei hoffen sie erneut auf
großzügige Unterstützung der ein-
heimischen Bevölkerung, um ihre
vielfältigen Projekte, die „Junge
Menschen fürs Leben stärken“ auch
weiterhin erfolgreich fortführen zu
können.

Amtswechsel: Jürgen Lahr (rechts) überreicht die Amtsglocke als Zeichen der Präsident-

schaft beim Lions Club Weinheim an seinen Nachfolger Bert Nobis.

Brunn mit der richtigen Portion ju-
gendlicher Frische, ihr gesangliches
Pendant übernahm die Sopranistin
Teresa Wald.

Zum abschließenden feierlichen
Loblied „Halleluja“ saß der weiß ge-
kleidete Philemon inmitten seiner
Freunde an einem langen, gedeck-
ten Tisch. Sicher lag es in der Ab-
sicht der Regisseurin, dass diese
Szene mit genau zwölf Gästen an
das berühmteste Abendmahl der
Menschheitsgeschichte erinnerte.

wechsel. Der junge Dennis Geweni-
ger begeisterte das Premierenpubli-
kum als Onesimus, der sich allmäh-
lich aus der unterwürfigen Haltung
des Sklaven zu einem selbstbewuss-
ten jungen Mann entwickelt.

Den Paulus verkörperte der
Wahl-Weinheimer Makoto Makabe
mit überzeugender Herzlichkeit
und tiefer Gläubigkeit ohne Predi-
ger-Ambitionen.

Die Rolle der Aurora, der Freun-
din von Onesius, gelang Rebekka

genommen und kommt ins Gefäng-
nis. Dort lernt er den ehemaligen
Christenverfolger Saulus kennen,
der sich jetzt Paulus nennt und sich
zu Jesus bekennt. Onesiumus ist
von Paulus’ Glauben fasziniert, er
lässt sich bekehren und entdeckt die
damit verbundene Freiheit.

Bewegend und sprachgewaltig
sind nicht nur die Dialoge, auch die
stimmliche und instrumentale Har-
monie bestechen und nicht zuletzt
der fließende musikalische Stil-

Kultursommer: In der voll besetzten Laurentiuskirche findet die viel umjubelte Uraufführung des Musicals „Onesimus“ statt

Bewegende
Bilder tiefen
Glaubens
Von unserer Mitarbeiterin

Margit Raven

WEINHEIM. Den Erfolg einer Premie-
re allein an ihrem Applaus zu mes-
sen, wäre wohl etwas vermessen.
Und doch sollten hier die in sakra-
len Räumen eher unüblichen exzes-
siven Beifallsbekundungen be-
schrieben werden, die schlagartig
einsetzten, als das letzte „Halleluja“
des Musicals „Onesimus“ in der voll
besetzten St.-Laurentius-Kirche
verklungen war. Die Zuschauer
sprangen von ihren Sitzen auf und
zeigten mit auf- und abschwellen-
den Begeisterungsschreien, gellen-
den Pfiffen, Bravorufen und ohren-
betäubendem Trampeln ihre restlo-
se Begeisterung für zwei faszinie-
rende Stunden, die sowohl musika-
lisch als auch darstellerisch ein be-
sonderes Erlebnis waren.

Altar wird zur Bühne
Oben am Altar, der an diesem
Abend zur Bühne wurde, verbeug-
ten sich rund einhundert Akteure,
darunter die meist jugendlichen
Schauspieler, Tänzerinnen, Sänger,
Musiker und all die zahlreichen
Menschen, die hinter den Kulissen
an der erfolgreichen Inszenierung
von „Onesimus“ beteiligt waren. In
der vorderen Reihe Dennis Geweni-
ger, der Darsteller des Onesium, zu-
sammen mit dem Tenor Thomas
Henze, der den Gesangspart des
Onesimus übernommen hatte.

Die Rollen der Hauptdarsteller
wurden von einem Schauspieler, als
auch einem Sänger dargestellt. Ne-
ben Monologen und Dialogen gab
es auch Szenen, in denen der Text
des im Hintergrund agierenden
Sängers im vorderen Bereich vom
Schauspieler durch Gestik und Mi-
mik dargestellt wurde. Ebenfalls be-
merkenswert bei dem von Ilona
Christina Schulz inszenierten Musi-
cal war die minimalistische Kulisse,
nach einem Entwurf der Wiener
Bühnenbildnerin Annemarie
Baumgarten.

Variables Bühnenbild
In einem Wochenend-Workshop
mit Jugendlichen wurden mehrere,
leicht bewegliche Stellwände in un-
terschiedlichen Farben und Mus-
tern angefertigt, die zwischen den
Szenen mit wenigen Handgriffen
verstellt werden konnten. Zusam-
men mit raffinierten Lichteffekten
konnten so die unterschiedlichsten
Stimmungen gezaubert werden.

Musikalisch fährt in „Onesimus“
die Mannheimer Komponistin Bet-
tina M. Bene mit einem ganzen Sti-
le-Arsenal auf, das von Klassik über
sakrale und experimentelle Musik
bis zu Pop und Rock reicht. Impo-
sant wirkte schon der Einstieg. Da
erlebte die turbulente, mittelalter-
lich anmutende Marktplatzszene
mit dem groovenden „Großstadt-
Rap“ einen ersten amüsanten „Stil-
bruch“. Glänzend interpretiert wur-

de der rhythmische Sprechgesang
von dem zwölfköpfigen gemischten
Projektchor sowie dem 17-köpfigen
Orchester, beide unter Leitung von
Bettina M. Bene.

Die Texte entstanden in einer Ar-
beitsgruppe unter Leitung von Pfar-
rer Josef Kast, der auch die Idee für
das Musical hatte.

Erzählt wird die Geschichte des
Sklaven „Onesimus“, der dem
Christen Philemon dient. Als er aus
dessen Haus flieht, wird er gefangen

Im Altarbereich der St.-Laurentius-Kirche ging das Musical „Onesimus“ über die Bühne. Bei der Premiere wurden Darsteller, Sänger und Orchester frenetisch gefeiert. BILD: SCHEUBER

WEINHEIM. Die Evangelische Singgemeinde Weinheim
lädt am „badischen Wochenende der Kirchenmusik“
ein zu ihrem Konzert am Sonntag, 5. Juli, um 19 Uhr in
der Markuskirche. Das Programm umfasst Werke von
Wolfgang Amadeus Mozart (Orgel-Solomesse) und
von mit ihm befreundeten Komponisten wie das Ant-
hem „Let God arise“ von Thomas Linley (kontinentale
Erstaufführung), die Sinfonie Nr. 56 A-Dur von Christi-

an Cannabich (Wiederaufführung nach über 200 Jah-
ren), eine Sinfonie von Johann Christian Bach und das
Te Deum von Joseph Haydn. Ausführende sind neben
der Singgemeinde die vier Vokalsolisten Gabriele
Thielitz (Sopran), Annette Wieland (Alt), Christoph
Mala (Tenor) und Walter Henzel (Bass) sowie das Hei-
delberger Kantatenorchester und Harald Fath (Orgel).
Die Leitung hat Martin Lehr.

„Mozart und seine Freunde“ in Markuskirche

Glasnost: Szenen aus dem Erfolgsmusical und Premierenfilm am 12. Juli im „Modernen Theater“

Mit dem Clown kamen die Erinnerungen
WEINHEIM. Damit hatte Uli Schilling
selbst nicht gerechnet: Als er bei der
Wiedersehensfeier zum Musical
„Glasnost“ am 17. Juni im „Moder-
nen Theater“ einen Teil jener
Clownszene spielte, die er 25 Jahre
zuvor, umringt von Zirkuskindern,
gemimt und gesungen hatte, traten
manchen Besuchern Tränen in die
Augen.

Rührend waren die Erinnerun-
gen, die auch der Premierenfilm
weckte, und sie waren so präsent,
dass noch einmal die Gelegenheit
gegeben wird, den Film der Auffüh-
rung im „Modernen Theater“ zu
schauen. „Außerdem wird es zur
Livemusik von Fritz Metz auch noch
ein paar gesungene Kostproben ge-
ben“, sagt Uli Schilling.

Einstige Mitwirkende, die das
„Glasnost“-Wiedersehen im Juni
verpassten sowie andere interes-

sierte Musicalfreunde sind am
Sonntag, 12. Juli, ab 10.30 Uhr bei
der Matinee im „Modernen Thea-
ter“ willkommen.

Uli Schilling wird die Clownszene

spielen und noch weitere pantomi-
mische Kostproben geben. Andere
Solisten von damals werden zudem
die Matinee musikalisch berei-
chern. dra

Uli Schilling als Clown in seiner „Glasnost“-Szene.


